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1. Management Summary 

1.1. Problemstellung 

Mit über 81% hat das aargauische Stimmvolk dem Bau des neuen kantonalen Campus deutlich zuge-

stimmt. Im Herbst 2013 findet die Eröffnung statt. Dann werden ca. 3ó000 Studierende und 1ó000 Do-

zierende und Mitarbeitende in Brugg tätig sein, was einer Verdoppelung der heutigen Anzahl ent-

spricht. Diese Veränderung bietet ganz neue Möglichkeiten und Perspektiven. Das Ziel muss sein, 

dass sich alle beteiligten Parteien optimal auf die neue Situation einstellen. Diese Bachelor Thesis 

stellt einen Teil der Vorbereitung für diesen bedeutenden Schritt im Jahre 2013 dar und soll helfen, die 

Bedürfnisse von Studierenden, Dozierenden, Mitarbeitenden und Lernenden besser zu verstehen. 

1.2. Vorgehen 

Meilensteine Datum 

Kickoff - Meeting 29.03.2011 

Abgabe Proposal 15.04.2011 

Fertigstellung der Ist - Analyse 11.05.2011 

Erstellung und Versand der Umfrage 30.05.2011 

Auswertung der Umfrage und Erstellung der Soll - Analyse sowie Empfehlungen 20.07.2011 

Abgabe Bachelor Arbeit 10.08.2011 

Tabelle 1, Vorgehensplan 

1.3. Erkenntnisse 

Die deutlichste Erkenntnis der Analyse ist, dass vielen Personen aus unseren Zielgruppen das Angebot 

der Stadt Brugg sowie des lokalen Gewerbes unbekannt ist. Auf Grund der fehlenden Kenntnisse über 

die Möglichkeiten verweilt nur ein kleiner Bruchteil der Zielgruppen im Anschluss an die Schule oder 

Arbeit in der Stadt Brugg. Aus der Umfrage resultiert die Feststellung, dass vor allem die Studierenden 

sehr wenige passende Möglichkeiten im Bereich Bar- und Ausgangsmöglichkeiten vorfinden. Des 

Weiteren fehlen ihnen Erholungsplätze sowie ein studentengerechtes Verpflegungsangebot. Die Wün-

sche der Zielgruppe der Angestellten der Fachhochschule, zusammengesetzt aus Dozierenden und 

Mitarbeitenden, sind oftmals deckungsleich mit jenen der Studierenden. Mit Abstand das positivste 

Bild der Stadt Brugg und deren Möglichkeiten haben die Lernenden, die dritte Zielgruppe. 

1.4. Lösung und deren Nutzen 

Die Erkenntnisse zeigen sehr deutlich das Kommunikationsverbesserungspotenzial. Deshalb wurden 

in diesem Bereich sechs Lösungsvorschläge erarbeitet. Dank dieser Massnahmen sind wir überzeugt, 

eine höhere Besucherfrequenz für das lokale Gewerbe und die Stadt Brugg zu generieren. Weitere acht 

Lösungsansätze bestehen aus verbesserten Angeboten sowie Erholungsplätzen. Durch diese Ideen 

werden Studierende, Angestellte sowie Lernende zum Verweilen angeregt, was zu Mehrumsatz des 

lokalen Gewerbes führen sollte. All diese Lösungsvorschläge wurden einer Nutzwertanalyse unterzo-

gen und sind somit klassifiziert. 
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2. Hauptteil  

2.1. Einleitung 

Trotz der vielfältigen und grossen Auswahl von Bachelor Thesis - Aufträgen haben wir uns schnell für 

das Thema ĂBedürfnisanalyse Studierende FHNW Standort Bruggñ entschieden. Die Thematik hat uns 

umgehend angesprochen. Denn mit dem neuen Campus wird die Stadt Brugg ab 2013 eine richtige 

Studentenstadt. Daraus ergibt sich eine bedeutsame Chance. Wir haben die Möglichkeit mit dieser Ba-

chelor Thesis die Stadt und das lokale Gewerbe auf diesen Schritt vorzubereiten. Mit unserer Umfrage 

sowie deren Analyse leisten wir einen Beitrag für eine gelungene und verbesserte Zusammenarbeit 

zwischen der Fachhochschule und deren Beteiligten sowie der Stadt Brugg und dem lokalen Gewerbe. 

Unser persönliches Anliegen ist es, dass die Stadt Brugg in Zukunft als ein noch attraktiverer Studien- 

und Arbeitsstandort betrachtet wird. Dadurch fällt es den potenziellen Studierenden einfacher sich für 

Brugg - Windisch als Studienstandort, auf Grund des guten Rufes und der Vielfalt, zu entscheiden. In 

unserer Umfrage sowie Analyse haben wir folgende drei Zielgruppen definiert und berücksichtigt: Die 

Studierenden, die Angestellten der Fachhochschule mit ihren Dozierenden sowie Mitarbeitenden und 

die Lernenden des Berufs- und Weiterbildungszentrum BWZ. Unser Hauptfokus liegt in Absprache 

mit unserer Auftraggeberin, Frau Brescianini von der Stadt Brugg, auf den Studierenden der Fach-

hochschule Nordwestschweiz mit dem Standort Brugg - Windisch.  

Folgende konkrete Fragen haben uns während der Erarbeitung begleitet: 

1. Was sind die Bedürfnisse der Studierenden der Hochschulen für Wirtschaft, Technik,  

Pädagogik und der Lernenden des Berufs- und Weiterbildungszentrum an den Standort 

Brugg - Windisch? 

2. Über welche Angebote im Bereich Verpflegung, Unterkunft, Kultur und Freizeit verfügt 

der Standort Brugg - Windisch (inklusive FHNW, BWZ, Gewerbe) heute? 

3. Wie sieht das Verhalten der Studierenden aus? 

4. Was für Möglichkeiten bietet der neue Campus? 

5. Was für Lösungen, beziehungsweise Empfehlungen, gibt es für den Standort Brugg -

Windisch (lokales Gewerbe)? 

2.2. Relevanz 

Der Bau des Campus war in den Medien ein allgegenwärtiges Thema. Am 13. Februar 2011 stimmte 

das Stimmvolk des Kantons Aargau mit klarer Deutlichkeit von über 81% für den Kauf und somit den 

Bau des Campus. Nun gilt es, sich auf die Fertigstellung des Gebäudes und die daraus resultierenden 

Veränderungen vorzubereiten. Das Ziel der Arbeit muss es sein, die Chancen und Möglichkeiten für 

die Betroffenen aufzuzeigen. Neue Ideen und Empfehlungen helfen den Studierenden, der Bevölke-

rung und dem Gewerbe sich näher zu kommen und gegenseitig voneinander zu profitieren.  
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2.3. Anspruchsgruppen 

2.3.1. Einleitung FHNW  

Für das erfolgreiche Erarbeiten von Empfehlungen ist es von zentraler Bedeutung, die verschiedensten 

Anspruchsgruppen, respektive die Kundschaft und die Mitarbeitenden der Fachhochschule sowie dem 

Berufs- und Weiterbildungszentrum, genausten zu kennen.  

Die Grafik ermöglicht einen Gesamteindruck über die Verteilung der Anspruchsgruppen. 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1, Anspruchsgruppen 



 

Seite 9 von 159 

 

2.3.2. Vollzeit - Studierende 

An der Fachhochschule Nordwestschweiz in Brugg - Windisch studierten 2011 1ó146 Vollzeit - Stu-

dierende. Das Studium dauert in der Regel drei Jahre. Typische Merkmale für Vollzeit - Studierende 

sind, dass die finanziellen Möglichkeiten beschränkt sind und dass er oder sie zwischen 20 und 25 Jah-

re alt ist. Ein Grossteil hat ein monatliches Einkommen von CHF 0.- bis CHF 1ó000.-. Die Fachhoch-

schule unterscheidet sich unter anderem von der Universität, in dem sie mehrheitlich Klassenunterricht 

fördert. Deshalb müssen oftmals die Bedürfnisse nicht nur eines Einzelnen, sondern einer ganzen 

Klasse oder Gruppe befriedigt werden. Die Stundenpläne variieren je nach Studiengang. Die Wirt-

schafts - Studierenden haben Halb- oder Ganztagesblöcke von vier bis acht Stunden. Speziell ist auch, 

dass der Stundenplan wöchentlich unterschiedlich sein kann. Im Bereich Technik und Pädagogik sind 

fixe wöchentliche Stundepläne im Stundenrhythmus und nicht Blockzeiten die Regel. Aufgrund der 

quantitativen grösseren Menge an Fächer besitzen Vollzeit - Studierende für das Selbststudium bedeu-

tend mehr unterrichtsfreie Zeit. Oft arbeiten die Vollzeit - Studierenden während den Semesterferien 

im Sommer von Anfang Juli bis Mitte September oder während den zwei Wochen Sportferien Mitte 

Februar. Immer mehr Vollzeit - Studierende sind auf der Suche nach einem Job oder arbeiten bereits. 

Rund 65% der Studierenden gaben an, einen Nebenjob zu besitzen. Die grosse Mehrheit davon arbei-

tet zwischen 10% und 30% bei lokalen Arbeitgebenden oder auch ausserhalb von Brugg, um sich das 

Studium und die Freizeit zu finanzieren. Trotzdem reicht das Budget oftmals nicht aus, um von zu 

Hause auszuziehen. Über 50% der Vollzeit - Studierenden geben die beschränkten finanziellen Mittel 

als Grund an, wieso sie zurzeit noch zu Hause wohnen. Deshalb leben viele Vollzeit - Studierende 

noch bei ihrer Familie. Von dort pendeln die meisten mit den öffentlichen Verkehrsmitteln. Sie sind 

auf eine gute öffentliche Anbindung angewiesen. Immer mehr Vollzeit - Studierende fahren aber auch 

mit dem eigenen oder dem Familienauto zum Studienstandort. 

2.3.3. Teilzeit - Studierende 

Teilzeit - Studierende arbeiten und studieren gleichzeitig. Das Bachelor - Grundstudium dauert anstatt 

drei vier Jahre, also acht Semester. An der Fachhochschule Nordwestschweiz in Brugg - Windisch 

studierten 2011 459 Teilzeit - Studierende. Sie müssen mindestens 50% neben dem Studium arbeiten, 

was zweieinhalb Tage die Woche entspricht. Die grosse Mehrheit ist jedoch zwischen 60% bis 85% 

bei einer Firma angestellt. In den ersten zwei Semestern sind die meisten Teilzeit - Studierenden zwei-

einhalb Tage in der Woche in der Schule, davon ein ganzer Tag am Samstag. In den weiteren Semes-

tern nimmt die Anzahl von Schultagen ab und pendelt sich bei eineinhalb bis zwei Tagen die Woche 

ein. Das Einkommen variiert stark. Viele Teilzeit - Studierende besitzen ein monatliches Einkommen 

von CHF 2ó500.- bis CHF 3ó500.-. Jedoch gibt es auch eine grössere Anzahl, die bereits über CHF 

5ó000.- im Monat verdient. Aus der Einkommenssituation lässt sich schliessen, dass die Mehrheit be-

reits ein eigenes Fahrzeug und eine eigene Wohnung besitzt. Auch im Teilzeit - Studiengang ist der 

Klassenunterricht ein wichtiger Bestandteil. Deshalb ist auch hier die Gruppen- und Klassendynamik 

nicht ausser Acht zu lassen. 
1
 

                                                
1
 Batschelet (2009). 
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2.3.4. Weiterbildung 

Auf der folgenden Grafik ist die Anzahl der Personen ersichtlich, die an einer der Fachhochschulen im 

Jahr 2010 eine Weiterbildung besuchten. 

 

Abbildung 2, Weiterbildungen an der FHNW 

Auf der obigen Abbildung ist eindeutig sichtbar, dass die Weiterbildung vor allem bei der FHNW 

Wirtschaft und der Pädagogik in Aarau eine grosse Anzahl ausmacht.  
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2.3.4.1. Hochschule für Pädagogik Aarau 

Recherchen haben ergeben, dass in Aarau über 200 verschiedene Kurse angeboten werden.  

Folgende Liste zeigt die verschiedenen Rubriken der Weiterbildungsmöglichkeiten und die durch-

schnittliche Kursdauer. 

Tabelle 2, Weiterbildung der Pädogischen Hochschule 

MAS / CAS / DAS ï Module  

Die Zahlen sind hier mit Vorsicht zu geniessen, da viele MAS / CAS / DAS  - Kurse an verschiedenen 

Standorten wie zum Beispiel in Basel, Solothurn oder Aarau sind. Diese Zahlen beziehen sich auf jene 

Kurse, die schwerpunktmässig in Aarau stattgefunden haben. 

 

MAS ï Master of Advanced Studies 

Ein Weiterbildungsmaster bedeutet normalerweise 60 ECTS - Punkte und entspricht einem Aufwand 

von ca. 1ó800 Arbeitsstunden 

 

CAS ï Certificate of Advanced Studies 

Ein Zertifikatslehrgang variiert zwischen zehn bis fünfzehn ECTS - Punkte, was einem Aufwand von 

300 bis 450 Arbeitsstunden entspricht. 

 

DAS ï Diploma of Advanced Studies 

Ein Diplomlehrgang ist üblicherweise 30 ECTS - Punkte und umfasst eine Studienleistung von ca. 900 

Arbeitsstunden.
2
 

                                                
2
 Fachhochschule Nordwestschweiz Pädagogische Hochschule (2011). 

Weiterbildungsrubrik  Kurse Anzahl 

Kurse 

Kursdauer Kursplätze 

Kursorische Weiter-

bildungen 

Bildung und Schule 46 8 - 37 Lektionen 5 - 30 

 Sprachen / Mathematik / 

Medien 

82 5 - 28 Lektionen 12 - 50 

 Natur / Gesellschaft und 

Technik 

20 1 - 16 Lektionen 15 - 30 

 Gestalten / Musik / Bewe-

gung 

27 4 - 17 Lektionen 12 - 45 

MAS / CAS / DAS -

Module 

Führung und Qualitäts-

management 

8   

 Pädagogische Spezialisie-

rungen und fachdidakti-

sche Vertiefungen 

10   

 Ausbildung der Ausbil-

denden 

1   
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2.3.4.2. FHNW Wirtschaft  

Für das bessere Verständnis der Weiterbildungsmöglichkeiten an der FHNW Wirtschaft Brugg - Win-

disch hilft  folgende Grafik. Darauf sind die einzelnen Unterteilungen ersichtlich und deren jährliche 

Personenanzahl. 

  

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3, Weiterbildung an der FHNW Wirtschaft  

MAS, MBA und EMBA  

Unter MAS versteht man einen Master of Advanced Studies. Nach dem erfolgreichen Grundstudium 

und einer gewissen Arbeitserfahrung besteht die Möglichkeit, sich für ein zweijähriges MAS - Studi-

um anzumelden. An der Fachhochschule Brugg - Windisch finden in Zusammenarbeit mit Zürich die 

zwei Kurse Master of Advanced Studies und MAS Corporate Finance statt. Der Unterricht ist jeweils 

Freitags und jeden zweiten Samstag. 

MBA bedeutet Master of Business Administration. Dies ist ebenfalls ein Master im Bereich Wirtschaft 

für Studierende nach dem bestandenen Grundstudium. Im Unterschied zum MAS ist das Studium we-

niger spezifisch ausgerichtet. Dieser Studiengang wird jedoch nur in Basel angeboten. 

EMBA steht für Executive Master of Business Administration und ist speziell für Studierende mit 

langjähriger Führungserfahrung gedacht. Auch hier ist das Studium bedeutend weniger spezifisch als 

ein MAS - Studiengang. Die FHNW Brugg - Windisch bietet hier die zwei Kurse EMBA Controlling 

& Consulting und Executive Master of Business Administration in Zusammenarbeit mit Bern und Zü-

rich an, die ca. zwei Jahre dauern. Die Kursetage variieren je nach EMBA und Standort. Entweder er-

folgen sie in zwei Wochenrhythmen über jeweils drei Tage oder finden am Freitag und jeden zweiten 

Samstag statt. 

DAS 

DAS sind Diplom - Kurse, die durch die Fachhochschule Nordwestschweiz organisiert werden. Ein 

Exempel dafür ist der Lehrgang ĂÖffentliches Gemeinwesen Fachkompetenz Bauverwalterñ. Hier eig-

nen sich zukünftige Bauverwalter in einem 38 - tägigen Kurs die Kompetenzen und das Wissen für 

den Bereich Bauverwaltung an. 



 

Seite 13 von 159 

 

CAS 

CAS sind Zertifikatslehrgänge, die im Auftrag der Zertifizierungsstelle durch die Fachhochschule 

Nordwestschweiz durchgeführt werden. Sie dauern weniger lang als die DAS Diplom - Kurse. 

Seminare  

Die Fachhochschule organisiert sehr oft Seminar - Tagungen. Zum Beispiel findet vom 27.05.2011 bis 

28.05.2011 ein zweitägiges Seminar über Konflikte mit und in Familienunternehmen statt. Die Teil-

nehmerzahl variiert je nach Größe des Seminars. Weiter besteht die Möglichkeit, sich für Vorträge und 

Tagungen einzuschreiben. 
3
 

Weiterbildung 

Im ersten Augenblick sieht es nach einer sehr grossen und auch für das lokale Gewerbe attraktiven 

Zielgruppe aus. Doch betrachtet man es ein bisschen genauer, stellt man schnell fest, dass ein grosser 

Teil der Kursteilnehmenden oft nur ein paar Tage und somit nur sehr kurz in Brugg - Windisch ist. 

Aufgrund ihrer langjährigen Berufserfahrung besitzt diese Gruppe zum Teil schon über Führungser-

fahrung und betrachtet diese Kurse oder Weiterbildungen als Möglichkeit sich beruflich weiterzuent-

wickeln. Viele von ihnen sind durch ihre Berufstätigkeit zeitlich beschränkt. Trotzdem sind sie bereit, 

sich Zeit für die Netzwerkpflege zu nehmen. Von Master - und CAS - Dozierenden haben wir direkt 

erfahren, dass diese Gruppierung sehr an einem guten Netzwerk interessiert ist und dass aus solchen 

Klassen oft sehr gute Kollegschaften und langfristige Beziehungen entstehen. Gemäss den Dozieren-

den sei es durchaus üblich, dass man sich nach Schulschluss noch trifft und die Beziehungen pflegt. 

Sicherlich wichtig ist auch, dass die grosse Mehrheit dieser Gruppierung mobil ist und bereits eine ei-

gene Wohnung besitzt.  

2.3.5. Dozierende und Mitarbeitende 

Diese Gruppierung ist sehr schwer zu definieren, da viele Dozierende und Mitarbeitende zum Teil nur 

in sehr kleine Teilpensen unterrichten. Ein Grossteil der Dozierenden arbeitet zum Beispiel hauptbe-

ruflich bei einer Firma und kommt deswegen sehr unterschiedlich und oft auch sehr wenig an die 

Fachhochschule. Dagegen ist die eigene Mobilität in Form eines Autos und einer eigenen Wohnung im 

Unterschied zu den Studierenden praktisch gegeben.  

  

                                                
3
 Fachhochschule Nordwestschweiz (2011). 
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2.3.6. Berufs- und Weiterbildungszentrum Brugg 

Auf der untenstehenden Grafik ist die Verteilung des BWZ Brugg auf die einzelnen Bereiche ersicht-

lich. 

Abbildung 4, Berufs- und Weiterbildungszentrum Brugg 

2.3.6.1. Lernende  

Die Lernenden sind eine Gruppierung, die sehr wohl Ähnlichkeiten mit den Vollzeit - Studierenden 

wie auch den Teilzeit - Studierenden besitzt. Finanziell sind sie zu Beginn eher bei den Vollzeit - Stu-

dierenden anzusiedeln. Im Verlauf der Lehre steigen die finanziellen Möglichkeiten, wodurch sie dann 

tendenziell den Teilzeit - Studierenden zuzuordnen sind. Aufgrund der finanziellen Situation wohnt 

die Mehrheit noch zu Hause und pendelt mit den öffentlichen Verkehrsmitteln. Das Salär reicht jedoch 

aus, um sich einen gewissen Freizeitluxus leisten zu können. Aus eigenen Erfahrungen können wir sa-

gen, dass sich eine Mehrheit über den Mittag extern verpflegt. Diesbezüglich ist den Lernenden ein 

gutes Preis - Leistungs - Verhältnis wichtig. Im Bereich der Anzahl Schulbesuche sind die Lernenden 

zu den Teilzeit - Studierenden zu zählen, da sie fix an ein bis zwei Tagen in der Schule anwesend sind.  

Wirtschaft  

Die Berufsschule Brugg bietet im Bereich Wirtschaft den Lernenden die Möglichkeit das M - Profil, 

das E - Profil, das normale KV - Niveau, das B - Profil oder das Büroassistenten - Niveau zu absolvie-

ren. Das M - Profil berechtigt zur prüfungsfreien Anmeldung an der Fachhochschule. Mit Ausnahme 

der zweijährigen Büroassistenten - Lehre dauern alle anderen Lehrgänge drei Jahre. 

Gemäss dem Gewerbe - Verband sind folgende Richtlinien bezüglich dem Salär bekannt. Die Anzahl 

Schultage verändern sich bei KV - Lernenden ebenfalls mit den Lehrjahren. Hingegen hat man beim 

M - Profil während den drei Jahren immer konstant zwei Tage Unterricht. 

Tabelle 3, Kaufmännische Lernende 

 

Lehrjahr  Monatssalär Schultage 

1. Lehrjahr  CHF 700.- 2 

2. Lehrjahr  CHF 850.- 1.5 

3. Lehrjahr  CHF 1ó300.- 1 
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Technik und Natur 

Im Bereich Technik und Natur gibt es folgende drei Lehrtypen. Bei all diesen Lehrgängen besteht die 

Möglichkeit, die BMS berufsbegleiten zu absolvieren. Jedoch wird dies nicht in Brugg angeboten. 

Tabelle 4, Lernende Technik und Natur 

2.3.7. BWZ Weiterbildung  

 Die BWZ bietet in folgenden sechs Bereichen Weiterbildungen für Erwachsene sowie Jugendliche an.  

Tabelle 5, BWZ Weiterbildungsmöglichkeiten 

In all diesen Kursen schrieben sich letztes Jahr 1ó600 Erwachsene und Jugendliche ein. Die Lehrgänge 

variieren von ein paar Stunden bis zu ganzen Semestern oder Jahreskursen. 

Beruf Lehrjahr  Monatssalär Schultage 

Elektroinstallateur  / in 1. Lehrjahr CHF 700.- 1 

 2. Lehrjahr CHF 900.- 1 

 3. Lehrjahr CHF 1ó100.- 1 

 4. Lehrjahr CHF 1ó500.- 1 

Multimediaelektroniker  / in 1. Lehrjahr CHF 500.- 1.5 

 2. Lehrjahr CHF 600.- 1.5 

 3. Lehrjahr CHF 750.- 1.5 

 4. Lehrjahr CHF 850.- 1.5 

Netzelektriker / in 1. Lehrjahr CHF 660.- 1 

 2. Lehrjahr CHF 880.- 1 

 3. Lehrjahr CHF 1ó210.- 1 

Florist / in 1. Lehrjahr CHF 450.- 1 

 2. Lehrjahr CHF 600.- 1 

 3. Lehrjahr CHF 800.- 1 

Forstwart / in 1. Lehrjahr CHF 1ó100.- 1 

 2. Lehrjahr CHF 1ó150.- 1 

 3. Lehrjahr CHF 1ó350.- 1 

Gärtner / in 1. Lehrjahr CHF 550.- 1 

 2. Lehrjahr CHF 750.- 1 

 3. Lehrjahr CHF 1ó050.- 1 

Informatik  Sprachen Wirtschaft /  Recht Vorbereitung Weitere 

Seniorenkurse Deutsch Buchhaltung Oberstufe Mentaltraining 

Anwenderkurse Englisch Personalwesen KV - Lehre Bewerben 

Internetkurse Französisch Staatskunde FH - Studium Tastaturschreiben 

Diplomkurse SIZ Firmenkurse KV - Wiedereinstieg  Schülerkurse 

Firmenkurse Diverse weitere 

Sprachkurse 

Handelsschule  Ferienlerntraining 
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Die Weiterbildung an der BWZ ist sicherlich differenzierter zu betrachten als die Weiterbildung an der 

Fachhochschule. Eine Vielzahl von verschiedensten Personen und Gruppierungen können an einem 

Kurs teilnehmen. Von mehrtätig bis mehrwöchig dauernden Kursen gibt es diverse Angebote. Jeder 

Mann und jede Frau hat dabei die Möglichkeit, sich einzuschreiben. Oft finden die Kurse am späteren 

Abend statt.  
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2.4. Ist - Analyse 

2.4.1. Sportangebot an der Fachhochschule 

Das Sportangebot wurde in einer Projektarbeit im 2010 analysiert und komplett erneuert. In einer re-

präsentativen Umfrage konnten die Bedürfnisse der Studierenden betreffend dem Sportangebot eruiert 

werden. Bevor diese Erneuerungen in Kraft traten, haben nur 10% aktiv am Sportunterricht teilge-

nommen. Trotzdem kann grundsätzlich aus den Untersuchungen geschlossen werden, dass ein vielsei-

tiges Angebot von Sportmöglichkeiten sehr gefragt ist. 61% der Umfrageteilnehmenden empfanden 

die Vielfältigkeit für wichtig, 28% für sogar sehr wichtig. Aus den Untersuchungen konnte weiter ent-

nommen werden, dass vor allem Fitness, Krafttraining, Badminton, Fussball, Volleyball und Uniho-

ckey grosses Interesse wecken. Daraus abgeleitet umfasst das heutige Sportangebot ein grosses Spekt-

rum. 
4
 

Tabelle 6, Sportangebot an der FHNW Brugg - Windisch 

*Ein Abonnement für ein halbes Jahr kostet CHF 150.-. Für ein ganzes Jahr wird CHF 250.- und für 

zwei Jahre CHF 400.- bezahlt.  

                                                
4
 Birchmeier / Morina / Wernli / Zimmermann (2010). 

Tag Zeit Sportangebot Sporthalle 

Mo 16.30 - 18.00 Fitness durch Spielen SAZ Mülimatt, TH 1 

Mo 18.00 - 19.30 Unihockey SAZ Mülimatt, TH 1+2 

Di 12.15 - 13.15 Konditionstraining, Fit mit Musik SAZ Mülimatt,  

Gymnastikraum 

Di 17.30 - 20.30 Klettern Indoor SAZ Mülimatt, TH 2 

Di 18.00 - 19.30 Badminton, Training SAZ Mülimatt, TH 1 

Mi  12.15 - 13.45 Bewegungskünste SAZ Mülimatt, TH 3 

Mi  12.15 - 13.45 Volleyball SAZ Mülimatt, TH 1 

Mi  18.15 - 19.45 Basketball SAZ Mülimatt, TH 1 

Do 12.15 - 13.45 Fitness durch Spielen SAZ Mülimatt, TH 2 

Do 17.30 - 19.00 Acro Basics, Geräteturnen und Trampo-

lin 

SAZ Mülimatt, TH 1 

Do 17.30 - 19.00 Badminton / freies Spiel SAZ Mülimatt, TH 2 

Do 12.15 - 13.00 Konditionstraining - Fit mit Musik SAZ Mülimatt,  

Gymnastikraum 

Do 13.05 - 13.50 Pilates SAZ Mülimatt,  

Gymnastikraum 

Fr 12.15 - 13.45 Badminton, Training SAZ Mülimatt, TH 1+2 

Di - Fr  11.30 - 13.30 Bouldern (Klettern) ARCTA Bergsport Brugg 

Mo - Fr 08.00 - 18.00 Pétanque Pétanque Platz, 

Klosterzelgstrasse 

Mo - So  07.30 - 22.00 Kraftraum* SAZ Mülimatt, Kraftraum 
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Komplettiert wird das sportliche Konzept mit einem kostenpflichtigen und neuen Kraft- und Fitness-

raum. Weiter besteht die Möglichkeit, losgelöst vom Angebot, die Turnhallen für Gruppenunterricht, 

beziehungsweise gemeinsame Sportstunden, zu buchen. Diverse Turniere in Brugg sowie im Fach-

hochschul Nordwestschweiz Einzugsgebiet erweitern das Sportangebot. Alle erwähnten Trainings-

möglichkeiten sind für die Studierenden kostenlos. Die folgenden Kurse und Workshops mit Ausnah-

me der Einführungskurse im Kraftraum sind kostenpflichtig. 

 Tabelle 7, Kostenpflichtige Sportkurse an der FHNW in Brugg - Windisch 

Ebenfalls besteht die Möglichkeit, sich für Skiweekends, Tourenlager und diverse Sportwochenende 

anzumelden, die ebenfalls kostenpflichtig sind. Zusätzlich zum Kraftraum können sich Studierende für 

ein Personal - Training und eine Ernährungsberatung anmelden. Die Kosten belaufen sich auf CHF 

50.- pro Stunde für Studierende und CHF 75.- pro Stunde für Angestellte der FHNW. 

Gemäss Fabio Capraro, Leiter Hochschulsport Aargau, sind 305 Anmeldungen für die oben erwähnten 

Kurse und Wochenendausflüge von September bis Dezember 2010 eingegangen. Die Auslastung der 

anderen Kurse sei erstaunlich gut. Stichproben haben ergeben, dass zum Teil bis zu 25 Studierende an 

einzelnen Trainings teilnehmen. Vor allem Konditionstraining und Ballsportarten seien sehr beliebt. 

Im kommenden Semester wird das Angebot mit Fussball und einer weiteren Konditionstrainingsform 

erweitert. Bezüglich der Infrastruktur wünscht er sich in ferner Zukunft eine Vergrösserung des Kraft-

raums, da seit dem Start im September 2010 bereits über 160 Anmeldungen eingegangen sind. Eben-

falls sei das Interesse für ein Beachvolleyballfeld in der Mülimatt vorhanden. 

Für die Studierende besteht zusätzlich die Möglichkeit, sich für Kurse an den anderen Nordwest-

schweizer Hochschulen und der Uni Basel einzuschreiben. Hierbei sind vor allem die Wochenend- 

oder Mehrtageskurse attraktiv. Im Angebot hat es sehr viele Sportarten, die nicht alltäglich und ohne 

Instruktion gar nicht durchführbar sind. Hierzu einige Beispiele: Windsurfen, Bergtouren, Fallschirm-

springen. Weitere Informationen zu den Sportarten sind auf der Homepage der Universität Basel, 

www.unisport.ch, ersichtlich. Die Kommunikation der Angebote der anderen Hochschulen ist sicher-

lich noch verbesserungsfähig. 

Tag Zeit Sportangebot Datum 

Di 18.00 - 19.15 Disco Swing 15.03. - 17.05.2011 

Di 18.00 - 19.15 Salsa Cubana 15.03. - 17.05.2011 

Do 17.00 - 19.00 Einführungskurs Kraftraum 24.02.2011 

Di 17.00 - 19.00 Einführungskurs Kraftraum 01.03.2011 

Mo 17.00 - 19.00 Einführungskurs Kraftraum 28.03.2011 

Do 18.00 - 19.30 Einführungskurs Bouldern 31.03.2011 

Fr 19.00 - 21.00 Kajak Einsteiger Kurs 1 27.05. - 24.06.2011 

Fr 19.00 - 21.00 Kajak Einsteiger Kurs 2 12.08. - 09.09.2011 

  Tauchkurs Frühling 2011 April / Mai 2011 

Mo 20.00 - 21.00 Trainingsgemeinschaft 01.05. - 16.10.2011 

  Tennis Abonnement Sommersaison 25.04. - 16.10.2011 

  Tenniskurse 25.04. - 16.10.2011 

  Tennis Ferienkurse 04.07. - 06.08.2011 
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Für die Teilnahme am Sportunterricht ist die Nähe zum Studienstandort ein weiteres sehr wichtiges 

Kriterium. Dieses Problem, respektive dieses Anliegen, konnte mit der neuen Turnhalle Mülimatt 

vollumfänglich gelöst werden. Mit dem neuen Campus rückt die Turnhalle zudem noch näher.  

Mit der Berücksichtigung von neuen Medien und Werbestrategien, stärkerer Publikation im Schulge-

lände sowie vermehrter E - Mail - Werbung, konnte die Bekanntheit des Sportangebots der Fachhoch-

schule Nordwestschweiz stark verbessert werden.  

Die Studierenden haben auch die Möglichkeit, sich für Fachhochschul - Turniere, wie die Volleyball -

Night, das Unihockey - Turnier und diverse Sporttage anzumelden. Gemäss Herr Capraro ist hier der 

Rücklauf sehr unterschiedlich und schwankt von Semester zu Semester. Die Teilnahme an Hoch-

schulmeisterschaften ist zurzeit nicht von grossem Interesse.  

Mit der Verbesserung konnte ein erster wichtiger Schritt in Richtung Campus 2013 getätigt werden. 

Denn Sport ist für 47% Studierende sehr wichtig und für 40% wichtig.
5
 

2.4.2. Vereine 

Die Stadt Brugg mit ihren 10ó000 Einwohner und Einwohnerinnen verfügt gemäss Recherchen über 

141 angemeldete Vereine. Auf 71 Personen gibt es in Brugg einen Verein. Zum Vergleich besitzt Ba-

den mit ca. 18ó000 Einwohner und Einwohnerinnen 217 Vereine. Dies bedeutet auf 83 Personen einen 

Verein. Die Stadt Lenzburg mit rund 8ó500 Einwohner und Einwohnerinnen besitzt 72 gemeldete Ver-

eine, was einem Verein auf 118 Personen entspricht. 

Die Verteilung in Brugg auf verschiedenste Rubriken ist auf der folgenden Grafik ersichtlich. Wichtig 

anzumerken ist aber, dass sich die Gruppierungen zum Teil überschneiden und nicht verbindlich sind.  

Von grosser Relevanz für Studierende sind die Freizeit -, Sport ï, Kultur - und Musik - Angebote. 

Diese Gruppierungen haben wir auf der folgenden Seite genauer thematisiert.  

  

                                                
5
 Birchmeier / Morina / Wernli / Zimmermann (2010). 

Abbildung 5, Vereinsverzeichnis Brugg 


























































































































































































































































































